
§. 8.
i. Decanr'a ^Vunr'e/rär.5.

2. c nnilä 8ÜA. o niitlä iiueoe k/n-
Lnssel p.
vj in vio. ^

Z. vj in I^unrelie x.
vj in vio.

4- x x rs Huck p.
v/ in vic:.

5 . X s Lioiclie

vi/ m vio.
6. vH/ in ^Voiincli 2».
7. v x in Ouroinrigen.

iii/ in vio.
8. x r in 2c»onrs p.

V ü/ IN vio.

9. VI/ IN U^nonlioiin.

v/ in vio.
10. x 1/ in koseläon p.

v ii/ in vio.
,1. Nor-plis p.

vio.
12. v in Honestecleu.

v in vio.

iZ. v ii/ in. HoltrlieiiN p.
v/ in. vio.

iH. vH/ in Oroueroi6e p.
v/ rn vio.

1 5 . x I_i in Olono p. p. csplo. Loloo.
x 1/ in vic.

16. x in LirZctimioii x.
r ni vio.
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17. x X vüj IN. LoetZe ^>.
x in vie.

18. i r in iij s ^Vilelie et Llarsuoist j».

x i in vie. in ^Vilelie.

vj in. vie. in Lüisnorst.

19. x v s. ^nro^äe

vüj in vie.

20. x üij in üij 8. Vi8eüele

vüj in. vie.

21. xr in e. üiiniä Lrenelt ^i.

x i in vie.

22. iiij in I.sneli
v in vie.

23 . üij in I^nne p.

iiij in vie.

2^. vj in Lnclerieli krsepositn» ». L5«re«n. est P.

25 . vij 8. Leräe x.

vj in vie.
26. X I. 8 Düke x.

iiij in vie.

27. x x vij in Ou8eläoi'j> p.

vj in vie.

28. x x iij in e cüin. <is1ieiieiin^.

vij in vie.

Sg. vij in Mittlere ^>.

vij in vie.

2o. x iiij üij 8 Nnnüslielieiin

v in vie.

3i. x x x j in D.»tingen p,

vüj in vie.

Z2. iij in Ho^endniF.

iiij in vie.

33 . ix in HVolkroiäe P»

vj in vie.

8H. vij in Onsele z>.

üij M vie.
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55. v in Reuegis cepell».
56. vij in I.iingen1ierg c-ixellu.
57 . x x in Llnernelüe

vij in vie.
56. üj in Lonneliurne p.

v in vie.

Zg, üj in Lcolie
vj in vie.

4o. x 5 in 5VuIcIe.
/ji. i x ni Neclene.

v ni vie.

^ 2 . vüj in ül^eroiüs
vij in vie.
vüj in Ileilüen oapellu.

<j/j, x v in üij s Kvelirovtle ji.
v in vie.

45. vüj ni IVlnnüeini p.
x ij in vie.

46 . v r in Hoinelgeis

2 r in vie.

H 7 . Itovcle p. tot.
48 . x vij in Oeri 8lieini

Hg. v in Orntens crip.
50. x x vij Hiigene esp.
51. ij in Volniiiii in 8 ulri espell».
52. üj ni lücüslieini esjiellii.
55. üj in ()ninlieini

v in vie.

5j. vj in Ilngliuin.
55. üij in Oore

üj ni vie.
56. üj Wülre eupelln.
57 . espellii Iierite nnirie intrs Rurriaiu«

58. ciijiellii Iienti Ricoliii,
5g. k-istoi cls tunte.
60 . j- R^enkiiclieu ibiiism.
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Anmerkung.

Mo. l. Der Ncußer Decanat lag auf beiden Seiten des
Rheines zwischen den Duisburger, Essender, Wattenscheider,
Teutzcr, Bergher'mer und Suchtcler Decanaten.

Die Archidiakonal--Gerichtsbarkeit soll in frühem Zeiten

dem Dom probste zugcstandcn haben. Gewiß ist es, daß schon
im XHIten Jahrhundert, (Vgl. unter Himmclgcistund Witlar)
so wie in der Folge, der Domdcchant dieselbe ausübte.

(Ansprüche auf dieselbe über zwei Pfarreien neueren Ursprungs,
nämlich Itter bei Himmclgeist, und Kreuzberg machte der
Stiftsdcchant zu Kaiserswerth.)

In der sogenannten Provisional--Transaction zwischen dem
Erzbischof Ferdinand und dem Herzoge Wolfgang Wilhelm von
Jülich und Berg (1621) wurde ungeordnet 3tio, daß dcrl)e-
c-iriatus zu Neuß in zwei vee-in-itus gcthcilt, deren einer da¬
selbst gesessen, alle von Alters darunter gehörige Pfarren an
der Seiten Rheins unter sich haben, und behalten, und von

nnserm Thumdechant ungeordnet. Der andere aber an bcrgi-

schcr Seite Rheins, von denen darunter gehörigen Personen
gewählt, und Oecunus Dusselcloi-j-iLiisi« genannt werden,
der erwählte aber von unserem Thnmdcchanten als des OrtS
Melricliueono conllrinirt werden soll. (In derselben Transa-

tion wurde auch den Jülich und Bergischcu Dccaucn die con-
tentiösc Gerichtsbarkeit in erster Instanz cingeränmt. In die¬

sem Bezirke, der nach dem neuern Sinn Ncußer Decanat heißt,
wohnten, nachdem die Menapicr daraus vertrieben waren, die
Ubier. Sich oben Z. 3. Vielleicht war Gelduba (Gelb, in der

Pfarr Lank, der nördlichsten dieses Dccanats) ihr nördlicher
Gränzort. Tie Gränzc zwischen dem Ncußer und Kölner (Berg-
hcimcr) Dccanate hat sich nach der Gränzc zwischen denFcstungs-
bczirkcn von Neuß — novesium, nova — und Köln

gebildet.

Den jenseitigen Thcil im Bcrgischen nabmen, nachdem die

Ubier auf das linke Rheinufcr verpflanze waren, die Usipeter



ein. Der Uferstrich zwischen Düsseldorf und Deuz heißt auf al¬
ten Charten und in der Volkssprache noch der Musi pat.

Tie Fränkischen Gauen in dieser Gegend zu ermitteln, hat

große Schwierigkeit. Zu den deutschen Ripuarien, sagt Kremer
in seiner Geschichte der Grafen von Berg, gehörten (unter andern)
der Gau von Duisburg, der Kcldachgau, der Ruhrgau, der
Tcuzergan, und der Gau, in welchem sich der Decanat vo«
Sicgburg gebildet hat, den ich aber mit seinem ursprüngliche«
Namen nicht zu nennen weiß.

Der Abt Bcssclius in Llirornoo Fottivreensi 1. IV. S. 174l

kannte nur den Nuhrgau. Aber so wohl der Duisburger als auch
der Kcldachgau kommen beide in einer Urkunde des deutsche«
Königs Ludwig vom Jahr 904 vor, worin er auf Fürbitte der
Grafen Conrad und Gebhard, aus dem Salischcn Hause, ver¬
schiedene Güter zu Wcrthcn, Kirch-Elfriche, Gcldape, dem Got¬
teshause des h. Schwibcrts zu Kaiserswerth geschenkt hat. Otto,
der darin vorkommt, war der Graf im DuiSburgcrgau, und

Eberhard im Kcldachgau, auf welchem derjenige Graf Konrad ge¬
folgt ist, der 6 Jahr hernach im Kcldachgau wieder vorkommt.

Wo der Kcldachgau eigentlich gelegen, weiß ich zur Zeit
noch nicht gewiß. Ich vcrmuthe nur in der Gegend von Dussel,
dvrf. Aber der Duisburgcrgau verrath seine Lage durch die
Stadt Duisburg am Rheine, welche am Ausflusse der Ruhr liegt»
Der Kölnische Decanat von Duisburg hat sich darin gebildet,
woraus man den sichern Schluß machen kann, daß der Duisbur,

gergau bis nach Angermund hiiiaufgegangen, als woselbst sicss
auch dieser Decanat in der Kölnischen Diöccs geendigt hat. Ne§
ben diesem Duisburger-Decanat war um die Ruhr hinauf der
Ruhrgau, und den Rhein hinauf der Kcldachgau. Der über-
rheinische Theil des ehemaligen großen Dccanats von Neuß oder

der jetzige Decanat von Düsseldorf möchte ihn wohl ausgemacht
haben. Nach dieser Unterstellung hat der Kcldachgau bis an die
Wipper hinaufgcreicht, wo der Deuzcrgau angestoßen hat, der
in einer Urkunde des Königs Conrad II. ausdrücklich genannt

wird. Denn alles, was auf der linke» Seite dieses Baches gelegen
war, gehörte noch in den Decanat von Deuz, undwaSausder

14
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rechten, in dem von Düsseldorf. Da Geriöheim bei Düsseldorf
rin dahin gehöriger Decanatort unstreitig ist, so setze ich es auf

solche Weise in den Kcldachgau, und ist also Graf Hcrman, st,
dessen Grafschaft Gerishcim, nach einer Kaiserlich Ottonischcn
Urkunde vom Jahr 976 gelegen war, ein Graf des Keldachgaus

gewesen. Ein Graf gleichen Namens von eben diesem Gaue
lebte unter König Heinrich H. vom Jahr 1019, welchen wir —

Hcrman II. nennen wollen. So weit Krem er. Gegen alles
dieses läßt sich mchrcrcs cinwcndcn: Laßt uns die Sache naher
untersuchen. Daß cs einen Nuhrgau, Karicbo, Kuricgou,
Unr-iLgov va, Loricgao etc. gegeben habe, erhellet aus der
Stiftungsurkunde der Abtei Werden vom Jahr 802 bei Teschen-
machcr in rippenck. Oiploinatico S. 52, und Krcmcrä Urknn-
den 3 B. S. 3. Vgl. Ritz anecclot. Dom. IV. kol. 289. Die¬
sen Ruhrgau rechnen der Abt Bcsselins in eliron. gottaviccnsi,
Dremelins in notitir» prigornrn und Lrrnner <1e Itipuririis und
Crcmer oben zu /O'pnart'um; welches sich aus mehreren Diplo¬
men beweisen läßt. Z. B. in einem Diplom des Sigihard
beißt es: in loco gni clioitnr Wertllin», in pago Kurieginr,
in äacatn Kipoariornin — UI. Lspternbr. anno VI. rsgiirrnt«!
Knäovico Löge et iniperat. In einem andern Diplom heißt es:
in loco, 9 «i clicitur ^Vertleina, in P3go Kiporum, juxtu tlu-
viurn Karr». aVnno VII. Dnclovici etc. Hier wird Origus »l
einem weitern Sinne genommen, wie wir oben bemerkt haben.

In demselben liegen die Abtei Werden, Wertlnni, su¬
per ünviuin Karree in s^Ivre JVennesvrelst in prego AllrieZo.
Obige Urkunde vom Jahr 802.

Kreutzberg bei Kaiserswerth, nach Krcmers Sammlung
Köln. Urkunden S. 219.

Der Hof Anger, die Selbeck, Mündelyeim, Rhein¬
heim, Sern UNd Anger M UNd. Sich Dert? tllesLur. rrnecä.
V. lol. 269. Vgl. unten Duisburg und Kaiserswerth oben.

Es gab auch einen Duisburgergau, p-igns Ouü-
öurck. Urk. vom Jahr 904 in Krcmers Samml. 3 S. 4. und
einen
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Keldachgau, x»Fr>s LeläriMn, (daselbst Urk.) und

pr»ZU8 Ivelclocsnsi8. Urk. vom Jahr 9t0. Kremers Samml.
3. S. 5. Der Hauptsitz dieses Gaues war Monheim, der un¬
tere Gränzort Bilck. Wahrscheinlich trennte ein Arm der Dus¬
sel, der zwischen Bilck und Düsseldorf laust, diese beide Gauen,
den Ruhrgau und Geldachgau.

Ferner einen Neussergau, xagus (von
Nivesium, was man auch bei N-il-rollin findet:)

est pugis mr/ro/' c1om>tu8 Uiguariorom. clii-onio. gott^vio.
und not, pugoi'. vreinsln; so auch einen Bothergau, den
man geneigt ist, an der Ruhr und in der Nahe des Rheins
zu suchen. Sich unter Duisburg Dec. Endlich einen Niven-
heimergau: Sieh unten Anmerkung zu Nivenheim-

Schade daß die Urkunden, die von den Orten des Duis¬

burger- und Kcldachgaucs sprechen, nicht genau angeben, ob
diese in dem Einen oder in dem Andern dieser Gaue liegen.

Sic sind: Werithem, der Hof Wcrthin bei Friemers¬

heim links vom Rhein, im Duisburger Decanat.
Kirich. Vielleicht Ncukirchen eben daselbst, oder es soll

Kiriste heißen. Kieerst bei Lank, links vom Rheine, m Neußer
Decanat.

Elferiche. Elverich eben daselbst. Gelb, das
römische Gclduba auch daselbst. In Elverich und Gelb besaß das
Stift Kaiserswerth, dem zu Gunsten die angczogeue Urkunde aus-
gefcrtigt wurde, Güter bis auf die letzten Zeiten.

Humelgcst, Himmelgeist, rechts vom Rhein im alten
Neußer Decanat.

Nuwenrade?

Herischerte, Herscheid bei Velbert? eben daselbst. Heri-
bach und Mcdemane, Mettmann, ebendaselbst.

Dies alles läßt sich nicht zusammen reimen, oder man muß

annchmen, daß der Duisburgergau und der Ruhrgau eins sind,
und daß sich dieser südlich bis an die Anger erstreckte, und somit

auch den nördlichen Theil des nachmaligen Düsseldorfer Dccanats
ciunahm. Duisburg mit seinem tunäua Uegiu8 kann in dem

Ruhrgau einen eigenen psgns minor gebildet haben. Auch kann
14 *
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dieser Strich (der Ruhrgau) mir noch andern Ganen, m, sieben¬

ten Jahrhundert, zu den Zeiten des h. Bouifacius, von den

Bructeren bewohnt gewesen seyn, und so den Namen psgu,

Lorsctra ete. geführt haben. Mehr hierüber unten bei Duis¬

burger Decanat.

Den Keldachgau bildete nach dieser Unterstellung der Neußer

Decanat auf dem linken Rheiuufer, und die größere Hälfte dcS

Düsseldorfer, nämlich der Thcil, welcher südlich von der Anger

liegt. Nach dieser Hypothese ist den oben bezcichneten Orten

leicht ihr Gau anzuwciscu.

Das Gebiet der Stadt Neuß oder vielleicht der ganze Deka¬

nat Neuß auf dem linken Rhcinufcr, kann den pugus minor von

Neuß und Nievenheim gebildet haben. Dieser Strich hat auch

wohl zum P!>gu5 Ulpuarioimm im weitern Sinne gehört. Wahr¬

scheinlich gehört er auch zum Kölnischen Comitate Wenigstens

gehörte auch in spätem Zeiten noch der größte Tkcil dieses Stri¬

ches nebst der Stadt Neuß zur Kölnischen Erbvogtey. Daß er,

so wie auch der Ruhrgau nebst dem Keldachgau jenseits des Rhei¬

nes, zum Ripuarischcn Herzogtum gehörte, unterliegt keinem

Zweifel.

Will man den Keldachgau ganz vom Neußer unterscheiden,

und ihn bloß auf dem rechten Nhciuufcr suchen; so rechne man

den nördlichen Thcil des Neußer Dccanats auf dem linken Rheiu-

ufer, wo Lank nebst Gelduba und Elfriche liegen, noch zum Duis¬

burger Gau. Das Decaual-Verhältniß zu Neuß kann ja aus

frühem Zeiten herrührcn. Und so hätte der Neußer Gau bloß

auf dem linken, der Keldachgau bloß auf dem rechten Rheinufer,

zwischen der Anger und der Wupper gelegen.

Ueber den Ruhrgau ist noch zu merken, daß diese Benen¬

nung eine allgemeinere ist, so, daß zu demselben mehrere kleinere

Gauen, wie vielleicht der Duisburger, der von Essen, (xsgus

XL-Ulle) und andere gehört haben.

Daß der Ruhrgau und der Keldachgau, so wie auch der

Duisburger- und der Neußergau, sie mögen von jenen verschie¬

den gewesen seyn oder nicht, zu dem Ripuarischen Herzogthum

gehört haben, ist außer Zweifel. Eben so zeigt die Lage von
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Neuß, und des dazu gehörigen Striches, daß dies zum ripuari»
scheu Gau im weitern Sinne gehörte.

kVoverrum.^nnuI.lkginlillrcliaclan, 8 -sg, kliegiuo mseincm
61ironieor> nennt den Ort Zum Jahr 881 sagt er von
den Normannen : Hiduuriorum linil>u8 elkusi, cnieclibus, incsn-
äüs ^Arippinum, Lunnsm civit!its8 oum gcljucsutibus oustsllis
seilieet Dulpincum, lulüicuiri stkl'ru8-r igne combnrunt; post
chriec: ngu>8 pnlutlum, iuelum, rnulmuncliiriris, stubuluus ino-
nasteriuru in kuvillrim recligunt. — btovesium kömmt bei Ta«
citus vor, Hist. IV. 26 . 55. und 62 . 77 , und V. 22 . Bei Uni-»
mii>n blureellln heißt es Mvosium (daher P-IFU8 biivinuin?
oben.) Im Mittelalter schrieb man auch ( oxpiclum ülu-
riu, lVu^ien8v .... I-ti (luirinibluxiensis 8. euelesiii. Are«
mcrs Köln. Urkunde/ p. 20 Z n. uo 107 -s.) Endlich wurde biussik».
die gewöhnlichste Benennung. Dgl. Ltrsvotlsrl' voser. ^rolriä.
eolori. S- 103. —-

lVro. 2 . Hier scheint der Früchtenzehntenauf ein bestimm¬
tes Quantum gesetzt zu seyn. Die Verwaltung des Gartcnzehn»
tcn in dem Sackzchnten hatte auf die Kultur einen wohlthäiigcir
Einfluß.

lVr-o.5. Rheinkassel anfdem linken Nheinufcr, wahrschein¬
lich aus einem ehemaligen römischen Kastell entstanden. L-nolu»
rimsilsx bestätigte im I 899 dem Kloster Einen in Flandern, dem
h Amandus zu Ehren, der dort ruhet, unter andern cine.Besitzung
super lluvium Hbon um cam/io.r er -lietc>L. «blurten« I.
x. 248 .» — Patron zu Rhcinkasscl ist der h. Amandus, und
diese Campi scheinen hier gesucht werden zu mnssem Hier liegt
wirklich ein Fcldkassel, und in der Nahe ist auch ein Ort Mer¬
heim, das wohl von ;>cl luerulus seinen Namen haben könnte,
um so mehr, du es ein Filial von Rhcinkasscl ist. Ueber beide
Kirchen hatte der chV-rezioLÜ«! .?c. das Patronat.

Rhcinkasscl fehlt bei Oomb^eb (ldorvArripIriu eben
so das folgende Lunricke, Longcrich oder Locker, wovon eine
Urkunde vom Jahr 1080 in. mnrH-rio stes Orsuius Mel¬
dung Ihut. rLiAe^ivu.« Tropus steclit >ch d-rsiliacim sts llrsul«
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rzuiäguiä novolium sul 8 temporil>u 8 erutum t'uerit in termin«,
occlv 8 is sti Oion^sü in Dumrrc^o. »

Auch liest man inderOencr. ptecturoe Uuleroäien »n i55g
Lonrich Kirspel — Lunrike in einer Urkunde vom Jahr
1250 in Kremers I. S. 105.

Mo. 4. Esch, sonst Asche genannt. Die Pfarrkirche
kömmt vor in einer Urkunde des Ilten Jahrhunderts. Uernm-

»us sreliiepmcop. Hnoä Liguinu8 untece88or U 08 ter äeeimo8
novoliurnin terminm ecc/erke <zue e8t rn vr//a ^8c/re in tem¬

pore episcopstns sui e^enlt» oä eeelesirrm s. ä.näroe colo»,
contr-läiäit 00 1091 Urkunde VH. in clissert. äs clcoiinis no-
vol. von Hedderich. Bgl. Uder collotor.

Mo. 5. Broich ist Grefcnbruch. Diesen Namen erhielt
es, seitdem die Grafen von Kessel (die in alten Urkunden häu¬
fig als ^ävocoti von Gladbach Vorkommen) daselbst ihre ge¬
wöhnliche Residenz hatten. Henricu 8 äs Le 88 ele Lilriäo Mego
« 688 it oppiäuin Frorc^ oävocotism l)lovs 8 >en 8 orn et ja« sil-
vonum inter lMr 8 oin et l^ove 8 iuin in sns in silvo suxto Uos-

toäen inoä vulguriter Holzgrafschaft äicitur. «Oslen. äe <>ä-
nür. etc. Man schreibt auch Sri/FZe. >Vicboläu 8 /trepÜ 8 colo»,
etc. 1?riori etc. äoinn 8 äe Unäderg <vrä. 8 .^VillieImi 8 uiäioe-
ce 8 is . . . äonotionem cupells in (woraus die Kirche
des Wilhclmiten-Klosters entstanden ist) oc »ros in mutat>o»e
ilnäern con8i8tents cum uno muu 80 terroe !>roliili8 0 nobil!

viro 'Wolramo äe Ke88ele äomino äe Urugge et cotdorino
ejn8 uxore vol)i8 (octom etc. eon1irmamu8 etc. ärn neusio
4 col. son. 1299 — cl»u 8 trum in Lrugge, orä. s. 4ViIlielmi
00 1 Z 29 . Sieh longelin obbot. ci 8 ter 8 . col. Oioec. p. 09 .

In einer ungedruckten Urkunde vom Jahr 1304 vom 'Woli-nmus
äe L.es 8 el kömmt (roter 1oonne8 prior in Lrnc4§en reIigio 8 U8
vir, ts 8 tsrnenti>riu 8 nc> 8 ter vor — äotum in c» 8 tro äs Muc^sse"

in presencio cotlirine uxori 8 nrs etc. Das Crombachsche Ber-

zeichniß zählt Grevenbrnch unter den Bergheimer Decanat.
Mo. 6. W 0 ringen wurde vor einigen Jahrhunderten fast

allgemein für das römische Loruneum gehalten. Dieser Mei¬
nung aber widersprechen die Neuern aus dem Grunde, weil im



lUnet-irium ^ntonini , und auf der Peutingerischen Charte La-

roneom zwischen Uovosiom und voriromsgam angegeben ist
— in folgender Ordnung: sol: -iggrippm» — varnomugs» —
Lurunocim — Uovssium — Osläud» sto. — Woringen aber

liegt zwischen Köln und Dormagen. — Demnach hat man bei Mo¬
ringen viele römische Altcrthümer entdeckt; eine Inschrift und
Nachricht von einem dort ausgegrabencn Cippus hat uns Gele-
nius cis »cliuiiv S. 198 aufbewahrt. Einen schönen lithographi¬
schen Abdruck findet man in Brewers vaterländischen Chronik 1825.
Heft Hl. Gehören hieher auch jene civos cks ^Vorig sud 00 »-
ruclo rege st ririrolclo ^rslipo, (wovon eben derselbe S. 6351

Meldung thut? In der Bulle, die Pabst Nicolaus IV. gegen die

Feinde des Köln. Erzbischofs Siegfried erließ, ist derName: V^o-
ring geschrieben: ><cumczus cilstrom ^5)rr'nA props oivitntera
colo». constitutum et >>cko-lnilsm ooolLSinmpsrtinerrs »rotius
odssüissont otc. und ferner: sustrum st osstrum

2 o»s st Usrvendurg noguitsr sxpugniiverunt stc. Die Ur¬
kunde ist vom Jahr 1293 und steht ganz iu ssours U<1 rsckissm
posit» S- 182 sf. In dem llliignum Llironicum delgisum
heißt cs Wornick: Lustrum PVorniclc rlsvust-rus, rzuock 8 ig-
lrickus /rrcliispissovus colonisus> süillcuvit. In den tlsst»

ilrclriopiscopor. Drsvirsns. wird es Wnring genannt. Drops
Lolouium spuck villsm guss PVuring ckicitur. Dom. IV. Lol-
lect. Alurtons kol. 547. —. Die Pfarrkirche zu Moringen, nimmt
die Stelle der alten Burg Horneck eim —

Rro. 7 . Dormagen, Dormagen. Die in der Kirchmaner
eingcmanerten, dort gefundenen römischen Inschriften thcilt Oslo-
nilis clo uckmir. p. 555. mit. Lgs. Minola kurze Ucbcrsicht
S- 313 ff. — Der Name des h. Michael, dem die Pfarrkirche
geweiht ist, läßt uns einen ehemaligen Götzentempel muthmaßcn.
Dgl. Lsncti lilislrsslis »ppuritionss, templs, cultus st mir»-
cnis sutlr. lr. ckom. Üselisli». Ilslmstckt. 176 c-.

Kro. 8 . Zons, soll nach NLorizem der Abtei Brauwciler,
welche das Patronat hatte , früherhln eine Kapelle, und das ge¬
genüberliegende Bürgel (welches einige für üurnucum halren.
Dgl. Minola Beiträge, S- 29L,) M. die Pfarrkirche gewesen
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fey». Herm»nnu8 Oul>, P 08 tgu»mix nnnos ecc/e§rani rn §nr»el
«um cspsll» io 2onsrexit, I»ctn8 S8t »1>I>U8 vigs8imu8 l^nür-

<us. Kot. »I>I>. Or»urvilrs» mii8or. In dem Stiftuugsbries

der Abtci Deuz vom Jahr 1003. schenkte der Erzbischof Heribert

derselben c»8trum in Lurgsi» 6t ecc/en'am in Oncs cum Oe-

«ime. Daß dies Uncc hier Zous sey, ergibt sich aus der Per»

mutations-Urkunde vom Jahr 1368 über die Höfe zu Bürgel

rlnd Bilik, wo die nämlichen Orte Vorkommen, Ourtim nm-
Vram in Hürgol cum 8ui8 psrtinsntÜ8 »c jure O»tron»tus i»
Lurge! »sL»peII»m vill»s 3ict»e 2on8 sju83sm Dcclius Linie

etc. Im Jahre 1514 bauete der Erzbischof Friedrich die Pfarr»

lirchc in Zous, und verleibte sie der Abtci Brauwcilcr ein. Ori-
<Iericu8 ^rcliiepi8copu8 Lolon. con3i3it Ilccle8i»m in 2on8
<zu:>m Non»8tsrio Lrnuvsilsr !ncorpor»vit. tlnnul. Kovs

«ien8. Das Psarrrccht scheint aber schon früher nach Zous ver¬

legt worden zu scyn.

Kro. c). , lVrven/rerm, auch Kiviinlisim, Ogo

Lsrto tr»3!3i p»rt!cul»m Ii»sre3it»ti8 ms»s Ouiclgoro Gil¬

bst,, »ccspto pretio, juxt» con 86 N 8 um »mliorum, in p:,!;»

lVi'va»/re//n, in vill» ljuus clieitur Iloltlisim. (In 8 trument,

3on»tion. 3s 2 . I>1»ji »nn! 802 . lom. III. Kl-irtii OolliinLiinn

x»§. 654 .) In einem andern Schenkungsbriefc heißt cs: clnos
jorn»Is8 in p»go Kivenlieim in vill» IIro3Iisrtiiig», 8uper
lluvio Oililisoclii. ^.ct» in Iocc> »3 crucem VIII. Iviilonil.
Dluji »nno IV. regn! Ouclovici imp. Der V3uviu8 OiliLsccln

wird wahrscheinli3) der Gilbach sey. Der Iocu8 »3 crucem

lag auch in P»F 0 Kivenlieim in üuv!oVrn»pn, gemäß einem

andern Schenkuugsbricf. Dieser Fluß Arnapa ist die Arfft

oder Erfft, welche durch Neuß zu Qninhcim oder Grimmelmg-

hausen in den Rhein fließt?
Kro. io. 6onr»3us noliili8 vir 3s Oiclc» »nno

»225 liliers äonavit ju8 O»tron»tu8 Lcclesüie in Korps, nee
non m»jors8, et rninors8 3scim»8 cum »IIo3io suo »cce-
3snts con8en8u st »uctorit»te 3omini Ilngellierti -1.rclii-
epi8eopi Lolonisn8. — »nnul. Kove8ien8.

Kro. 12. Honesirdrn. Hostadm, ä^ochsteden, vvlg»
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Hosten; einige Nachrichten über diese Pfarre befinden sich irr
Brewers vaterländischen Chronik. 1826. XII. S. 689.

Nro. -4. Greueroide. Grefrath bei Neuß.

Nro. i5. Glehn im Amt Lidberg. Den Zehnten nebst
dem Patronate hatte das Tomstift. — Kirchcnpatron zu Glehn
ist der h. Pancratius. Tie Franken waren bekanntlich große
Verehrer dieses Heiligen. Ter h. Oi-egoeiim turonensis nennt
ihn viintioern perjni-ioi'urn Till. I. cle glor. MiliN. L. 56. Um
den Meineid, ein bei genannter Nation ziemlich häufiges Ver¬
brechen, zu söhnen, wurden wohl zu seiner Verehrung Kirchen
erbaut. Dgl. ssniclnzn Oiooertietio <ls 8to punorittio nrbis
et eLcIs8lU6 gis88LN8i8 piitrono tituiliri. diesen i^85. ts.
Sieh auch die Hagiologen !>cl cliein 12 rn-irtii. Einer solchen
Veranlassung verdankt vielleicht die Kirche zu Glehn ihre Ent¬
stehung.

Nro. 18. Wilkch und Karst, zwei Kirchen unter einem
Pfarrer. tVIsl'8LN8 -Vnnul. i1rclii'6s,i'8ooj).Lolon. c>6,
meldet zwar »9 rinn. I2ifi. Loonoliiiirn nobiliuin viiginnur
M 8ive in li Phenol, »von non prnoul u I§nv68io

LUil coepit nulisiL suncliiinenti, ; aber richtiger 9. Wilmiu8

rer. colon, til88. circa is ifi con3tructnrn nionr>8te> inrn in

/kar/e.?/or8t j,ro virZinibu8 oi<I, c,8t. po3te,2 irrin-.Ir>>unr ricl

illpincliovmn ricl Lrpiriin ^ropc Xovo8ioin. Jenes Karlesfvrst
scheint das jetzige Horst, Karsvorst zu sepn. Tic Gegend ist noch
sehr waldig; hatte Karl der Gr. dort ein Jagdrevier?

Xro. 19. Anroyd e. Nach dem Wilmius (Her. Xem^en.
Inst. rnn8or.) verdankt die Pfarre zu Anrath dem h. Heriber¬
lus ihre Entstehung ; der sie um das Jahr 1010 von der Mut-
tcrkirche zu Kempen getrennt, und dem von ihm gegründeten
Kloster zu Tentz zur Verwaltungübergeben haben soll. Ge¬
wiß ist es, daß die Kirche zu Anrath, ecclcsire in

cum socimn, von Heribert der Abtey Tcuz übergeben worden.
Urkunden vorn Jahr 1018. Kremcrs III. S. 16.
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vlro. 21. Krefeld. Die Kirche bestand schon im I2ten

Jahrhundert. llilllegunclis commitisss cls iäle esstrum cls
^l/er-e st euiiverss prestis Oeo in msaidus nostris olrtulit es
eonclitiooe, nt csstrum Kiers in sortsrn rsligionis eeäsret —

spirituslis militin esset snd l egnls Iiesti ^.uAnstini in nisni-
dus Iltlulriei ppositi Lts^ni'eiclcn — bon» sutern Uee sunt,
iprellium priini in Kiers , seeunciurn in LnclrseKe , (Büderich
bei Neuß) tertiuni in Ls^st, c>u!>rtnni in Crei/rne/e Krefeld,
wo das Kloster Meer bis auf die letzten Zeiten das Patronat

und den Zehnten hatte, eunr L'cckesre, gnintnm
in Lsrinin, sexturn in liulsen, septirnnrn in KVsIesclieit.

(Sich unten Siegburgcr Dec.) euin integra eeclssis, octsvuin
in Vsinters, nonnin in kVuIKesclorz,. Ju derselben Urkunde

kommt vor, üeelesis klerensis. Sie ist ausgefcrtigt vom Erz¬
bischof Reinoldus, so 1166 »xnll kinssism. Ju einer andern
Urkunde vom Jahr 1176, in welcher die Güter besagten Klosters

aufgezählt werden, heißt es: <)nsrts psrs stonutionis in Oc-
ne/r cznsin enin sorors sus elelegsvit ^rnolllus cle Oiedbs et
Irster ejns iierinsnnus.

IKro. 22. Lank. Der Zehnte daselbst wurde schon im 1.1190
von dem Erzbischof Philipp von Heinsberg dem Stifte zu Kai¬

serswerth bestätigt. Kremcrs Gesch. der Grafen von Limburg S.
7. Vielleicht ist die Pfarrkirche zu Lank vom h. Schwibertus ge¬

gründet, hierauf scheint Strcvesdorf zu deuten, ^rellicl. eol.
Osser.

Ki-o. 23. Lynne. Innerhalb dieser Gemeinde liegt auch
der Ueberrcst des römischen Gelduba, gewöhnlich Gelb, der Gcl-

bcr-Berg genannt, klinius Uikr. XIX. Si>z>. 5. Dscetus. Hist.
IV. csp. 26 Itinersr. -4 ntc>nini eto.

.Xro. 24. Büderich bei Neuß. Vgl. lüde, coilstor.
Nro. 25. Herd. Sieh oben Anmerkung zu sbbstis IV»s-

sien — ecelssiss . . . Xeussensis ourtirn cls ziurpetuo
;>ossilledsnt. Kremcrs Köln. Urkunde so 1074 . —

Kro. 26. Bilk, soll nach einer schriftlich, von den Pfar¬
rern dieses Orts anfbcwahrten Uebcrlicferung von dem h. Suil-
lcrr auf der Reise '.wtt Bonn nach Kaiserswerth in Uonore-n üt.
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! -fsrtini Lxiseoxi geweiht worden seyn. In einer Urkunde ei-

.) nes gewissen Tolebrat vom Jahr 799 heißt es: in vill-» gu»s äi-

t eiteu- Lilie. — Im Jahr 1018 gab der Erzbischof Heribert

z der Abtei Deuz einen Hof zu Bilk mit dem Patronat¬

es rechte. Kremers Beitrage. Im 12ten Jahrhundert schenkte

§ der Erzbischof Udolph der Abter Nheindorf den Zehnten in Bilck.,
! ^äolplius tlrcllispisaopris «jus soror Huelrvigis eonkernnt ee-

s elesie sorornrn in Linllorp prseliul» in Li/üa onm ecc/e^/»

s st tleoiinus, gns cnin investitara inter ecc/eLram in Liuckorp»
! st Li univeilrenseni üiviäutnr. 1173 . Kremer Köln. Urkunden

^ S. -
> Die meisten Pfarreien der Christianitat Neuss auf dem rech-

r ten Rhenrufer kommen in einer ungedruckten Urkunde vom Jahr

f 1383 vor, die wir hier Auszugsweise mittheilen. "Graf Wilhelm

II. verkaufte mit seiner Gemahlin und seiner Mutter, an Johann

i den Mittlern von Hirsch, eine jährliche Leibrente von 50 Gold-

guldcn für 425 Goldgulde» mit Wissen und Willen, mit einhelli¬

ger Zustimmung und mit vorgehalteuem Rathe der Schulthciße,

! Bürgermeister, Schöpfen und der ganzen Land-Gemeinde und

^ Städten des Hcrzogthums Berg, nemlich von Ratingen, Dussel-

i- dorf, Wipperfürt, Lennep, Stade und Mülheim und dcrSchnlt-

E heiße re. Der Gemeinden, Dörfer und Kirchspiele im Herzog¬

es thum, nemlich Krcuzbcrg, Breidenbrügen, Mülheim und Hom-
H bcrg im Amte und Lande Angermund; der Dörfer und Kirchspie¬

le Monheim, Hittorf, Rhciudorf, Reusrath, Richrath, Him-

mclgcist, Bilk, Hamm im Amte Monheim; Mettmann, Ger¬

resheim und Erkrath im Amte Mettmann; Solingen, Wald,

ch Sonborn, Grütcn, Dussel, Scholer und Hilden im Amte So-
1 ^ lüigen; der Dörftr und Kirchspiele Opladen, Neukirchcn, Lützcn-

js kirchcn, Leichlingen, Witorf, Burschcid, Wippftlden, Schla-

! ^ bnsch und Bürrig im Amte Misclohh; der Dörfer und Kirch-

spiele Dübu, Wermelskirchen, Löttringhausen, Remscheid und

! , Dabringhausen im Amte Bornefeld; des ganzen Kirchspiels Hü-

ch ckeswagcn; der Dörfer und Kirchspiele Odcnthal, Pafrath,

Stamhcim, Dürscheid, Densberg, Pforz, Lülsdorf, Mogdorf

«nd Bergheim iw Amte Bensberg; Wipperfeld, Bechen, Kurten,
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Olpe, Lindlax, Overrath-, Engelkirchen, Keppel und Kirchspiel
Wipperführt im Amte Steinbach. (Verständlichkeit halber hat
man die Orte nach der jetzigen Schreibart umgcschrieben.)

Mo. 27. Düsseldorf. Aus einer Urkunde des Erzbi»
schoss Dietrich II. zu Köln vom Jahr 1446, bei lU-osius »»-
»»I. II. 58, läßt sich schließen, daß Düsseldorf schon im
zehnten Jahrhund, eine Kapelle hatte. Nach dem Berichte dcS
Albert Kranz (Metropolis D!I,>. 4- m>p. 2 .) soll sogar schon
rm Jahr 919 eine Versammlung der Reichsfürstcn hier angc,
sagt gewesen scyn. . . . Soll aber hier nicht Düsseldorf mit
Duisburg verwechselt worden sepn?

Vom Stifte zu Düsseldorf ist weder hier, noch oben die
Rede. Der erste Gründer desselben ist Adolf, Graf von Berg.
Im Jahr 1287 erwirkte er in dieser Hinsicht vom Pabst Nb
rolaus IV. eine Commissionsbulle an den Abt zu Sicburg. (Sich
Lrosil ^nnilles II. 2s.) Ans einem Vertrage über das Patro«
nat, welches den Rittern von Ellncre gehörte, ersieht man,
daß im Jahr 1303 das Stift aus einem Tce'xuit und 6 Ka<
nonichen bestand. Li-osü Mm>I. II. 27. In der Folge kämm
noch zwei Pfründen hierzu auö den Einkünften der Kirchezu
Mündclheim. Herzog Wilhelm stiftete im I. 1392 die Prol'stey
nebst drei andern Dignitäten und noch 10 Pfründen, ibis
S. 35.

Mo. 29. ( vVitrOiech k0!NMt als -nlociimri ee-
olssi»6 Vilioonsis in einer Urkunde vom Jahr 1183. Kremers
III. 57 vor, daselbst ist wohl Rede von einem Walde Luclün.
vorlo, jedoch von keiner Kirche, wovon in einer Urkunde vom
I. 1290 die Rede ist. (Sich unten Himmelgeist)

Mo. 30. Mündclheim. Die Pfarrkirche daselbst wurde
vom Jahr 1310 durch Adolf, Grafen von Berg, dem Dich
sekdorfcr Stifte einverlcibt. Lrosü Miniü. II. S. 28. Sich
oben zu den Stiftungen Kaiserswerth Anmerkung.

Mo. 31. Natingen ist berühmt in der Missionsgeschichte
des h. Switbert. Sieh lvlsi osllini Vit 2 8. 8uitdor ti. I?um» vero
pve 8r>xoniiim incrolissoonts vorillicr» La^ones irati nimis,

jOtr-antLs potsnter Loiuotoariorum lmes, m»Uos iu ui»
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Lutinxen kunstitu8 livoie pertin-lce clesir-uxLrunt. Graf En¬

gelbert erhielt im I. 1198 vom Könige Otto IV. die Stadt und

die Burg Natingen, welche vorhin einem unabhängigen Dy¬

nasten gehört hatten, zu Leben. Aschcnberg bergisch. Ta¬

schenbuch für das Jahr 1801, S. 26. Sieh unten Anmer¬

kung bei Hamm.

I>eo. 34. Dussel. Der Kirchthurm dieser Pfarre hat die

Jahrzahl llll., wo er wahrscheinlich vollendet worden. Die Oer-

ter Dussel, Mettmann, Neviges und Langcnbcrg kommen im

12. Jahrhundert als Gerichte der Herrschaft Hardenberg vor.

Sieh Krcmcrs academisch. Beitrage II. B. S. 220.

Kro. 37. Elberfeld ist eine Tochterkirche von Richrath.
Dgl. libr. collüt. Hier bei Llvetuelcl. x. steht notirt, rssxtu.

tari er,ent ij m.

IVro. 38. >5omöorn. LuZilica in ^unroör/l'lro kvMMt vor

im Jahr 873. Sich unter Gcrisheim Anmerkung.

Nro. 39. Schösser.

k^ro. 40. Wilsse, «villa Frenorocle in ^a^oc/ria
n55. Dipl, bei Krombach lVlurt^r. 8 . Hr8ul„e. Im eilf«

ten Jahrhundert schenkte der Erzbischof Heribert die Kirche zu

Walde dem Kloster zu Deuz. Urkunde vom Jahr 1018, Kre«

mcrs III. S. 15.

Rro 41. Mettmann. Erzbischof Adolf von Köln

schenkte im Jahr 1198 dem Kloster zu Kaiserswerth den Zehn¬

ten in Mettmann. Sieh Urkunden von Kaiserswerth und oben

Anmerkung bei Dussel.

dlro. 42. Elkcriode, fetzt schreibt man Erkrath. Im

Jahr 1176 verkaufte Erzbischof Philipp zwei der Kölnischen

Kirche gehörige Höfe, NNUNI in //e/ec/ren, slteneni in Llnsr'-

uelcl», dem Bergischen Grafen Engelbert. Urkunde KremerS

III. S. 54. Bon diesem Hofe Helechen hat Hclechcrath, Helck)-

ratb, Elkreroide seinen Namen.

Aro. 43 . Heilden, — die fetzige Pfarre Hilden.
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Elberfeld, Hilden und Hahn. Patron von Richrath war der
Mujor Osc->nu8. curris lVlsi-no in ^«voc/ira c/e />/c/-^uU» »ist!»
ju-Lts Älinilieiin. Urkmide vom Jahr 1289. Kremers Ul.
S. 198.

Nro. 45. Munh cim. Monheim soll, wie Gclcnitts be¬
zeugt, in allen Urkunden Munithcim (vcrmuthlichMunichheim)
heißen. Er selbst nennt cs Nontincmm 8ivo lilnniti->cum.

lXi-o. 46. H 0 me l gcist, Himmelgcist. «Silriclus ^eepus
etc», et nniinus ooolesi-is in Vileleo (Stift Vilich) peoventus
Lcc/e5!»-,e in ///.-» metgeiLr et in "Witlere CWitlur oben) in
^uillus sus olitinent ^utronntus et UVillsbolclns Alulllt De-
c.nnns et ^l-eliilji»>eonn8 oolonisns. r?r et^Vitl

lei e tVncl»iclincon»>Iem nsliillet c»on86nsnm » ,10 lÄ^o. UrkllN
den IN Ileclclei'icli Oi886rt. cle ^m-ockiw. In einer Urkunde
vom Jahr 1190 heißt der Ort Humelgeist.

ddi-n. 47. Rode — setzt Benrath. In einem über der
Eborthürc liegenden Steine ist diese Inschrift: ^»»»o I),»i ülv.
inclict, III. extruetnm 68t lioe ellilicinrn cliori. — Se

Leuten wir wenigstens diese Inschrift ans. Der Pfarrer des
Ortes, H- Hcubcs, hat eine andere Auslegung, die wir hier
ebenfalls beifügen. Satt der Worte Inä. III. ließt er: Dncl xxi.
das heißt: ^.nno Domini ÜIV. Dnclooimi 21 . sxtrnctuiu est
!»oc» eäilicinm clloi'i. Im Jahre des Herrn tausend
fünf, den Listen des eilften Monates ist dies Ehor-
gcbäude errichtet worden. — Es wird nicht nöthig scyn
zn erinnern, daß diese Auslegung ganz gegen den diplomati¬
schen Styl des eilften Jahrhunderts sey. — In einem auf
Pergament geschriebenenVigilicnbuch der Brüderschaft von Neuß,
die im Jahre 1302 errichtet wurde, steht: kcwto lU»uI»ii>e
Apostoli olliit Oominu8 Dvenllniclus ll^oliult Di>8toe in llen-
r-iecle, in 6njn8 annivsr8i!iio clubUm- Outeinituti unum se^-
tnrinm vini <gni»» logiivir ldnteriiiint! niium miiroum lnabun-
tinnlll. Sich auch über Lollstoram.
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Xro. 48. Gerisheim. Geresheim sieh oben. *) Ueber
die Entstehung dieses Stiftes theilt uns die Kölnische Synode
unter dem Erzbischof Willibert bei Harzhcim cono. germ. tom.
II. S. 361. folgende interessante Nachricht mit. «LegenUeign
jn88u utgus rogutn F6niIoi'i8 8lli 6er-r/cr I-6Z6 P6rp6tnn
8i>n6tiinonii4idn8in eoenobia ^utris 8ni Oniui-
ei 8unaptibu8 exstnuoto 6t ul, ^reliipo^Viliderto 4 iouto jr» 6-

4iu 8uu et uiolnibon:, gni 8>tn 68t in Uin6bv8t6 (Linz, itt
der Dricrischcu Diöccse) 6UM nniv6i'8i8 466>n>utioni1>n8 ü4 vi-
ouin jriFitnr z>ropin!>n4nin 8tudilitor iirinuvit. DcLlssiain
V6I-0, <1N6 68t in 4/eic/e^'c/r (im Duisburger Dekanat) ->4

albuin PUN6M 8oror!I)N8 cor>8titnit. Liieiliouni <^N6 68t in

8urnoi>nnno 6UM Nniv 6 N8 N 46eimntinne inl^nneni 8iIigin6UIN,

6!>rnern 6t 6U86UNI 8tnbilivit; Ü66I68I6, gN6 68t in lVUnt6I't
(im Duisburger Dekanat) 46cirnutioni8 ntiütutem !>4 86 P 61 -
tin6»t6in :>4 ^n!>4ri>A68imnl6mun4utnin 6t :>4 jiiiniü, 6urni8
6»86igN6 N8UIN 60N8titnit. Üc6l6siiNN Dien!» (Pyrn im Züli-
cher Dekanat) 6 NN1 4imi4iu ^urt6 46cimutioni8 8idi re86l-
i'uvit, üliiun 4iini4iurn sororibu8 u4 innlivroin 66i6>i8ium
et .->4 xunern ni^rnin religuit. — Xnno 873 . — Die Pfarr¬
kirche, die von ocr Stiftskirche verschieden ist, und der holw
Altar sind von dem Erzbischof zu Köln eiugewciht worden,
anno blLXI-II. incliet. IIII, XXII. ü^uotuVII. I4us4snliurii.

Xro. 5o. bei Hilden. Hagen.
Xro. 5l. /nru/a Volmerswerth ist vermuthlich

jene Insel, wo sich im Jahr 804 die Normänner einige Zeit
lang aushiclten. Rorniunni, heißt es in (stirnnino 46 ^68ti8
dlorinunonnrn in lCrunein. in monuin. In8t. I. S. 533. — a8-
gue u4 l^nun4um in8nluin 866N8 6<>8t6llnm Xov68inin ^6rv6-
niunt. So auch in einer Urkunde par8 in8nli>6, <jlli»6 4ioitur
Volmer 8 V 6 rtlt ->o 117 a. Urkunde in Kremers Sammlung,

*) Hier scheint auch eine Villa rexla jiewesen zu seyn. Denn Lud¬
wig dielt sich eine kurze Zeit in tkeeris -Lle-Iieim auf im Zahre 871.
deledarU Vom. II. lkrava. Orient. zuiA. §66.
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Köln. Urkunden. — 1718 war noch kein Thunn auf der dor¬
nigen Kirche. Loelema 8IN8 Duiri. Uiotoeoll. Visitation,

Mo. 52. Udisheim, Udcsheim; hier noch capollu, ,n
einer Urkunde vom Jahr 1395. paro-diia. «Mo der! c ns ü.rö^u,
Iratribris Lroinitis s. ^vgustini oolon. dodit spntiiim XXVI.

pedurn in viridai'io onrins Lniggravü pro czuibosdani bo¬
vis guao dioti Iratros prossidobant in rks k/c/ei-
/r«i»r props Vl iedstoom (2ons.) Tie Urkunde ganz in so-
ouri ad radilloin. app. S. 28.

Mo. 55. Quin hei m. Nach der hier bezeichnten Lage
zu urtheilen, muß Quinhcim bei Hamm, Udcsheim und Vol¬
merswerth seine Lage gehabt haben, mithin das jetzige Grim-
miliughanseu scyn. Dort findet sich noch ein kleiner Qrt, wel¬
cher Qnin oder Quinnm heißt; vielleicht ist Quinhcim durch die
Belagerung von Neuß zerstört, und die Kirche nach Grimmc-
linghauscn verlegt worden. Im Jahr 1195 gab Erzbischof Adolxh
den Regulirhcrren zu Neuß das Fischrccht in der Erft inci-
pions jnxUr villurn Oriwlicldinuson siiprn l^ussium et ternii-
Dan« in Illieii'.im llnvinrn inkra IVnssiam. (N:>gn. (llironic.
Lelgie) Sieh aus die Stiftuugsurkunde vom Kloster Rheindorf
in deeanutn Liobuigensi unten.

In einer alten Geschichte der Belagerung der Stadt Neuß
unter Karl dem Kuhnen, welche in Wersen abgefaßt ist, kömmt
Quinum mchrmal vor.

Die Arsft bei Quinnm in den Nein
Die Cruir in Ncusser Bruch hinein.

Und bald am Ende heißt es: wie Kaiser Friderich
mkt des Reichsfürsten und Stetten sich bei Oui-
uom lageret, umb Neuß zu helfen und zu entsetzen.

Wie nun des Römschen Kaisers maacht
Bei Quinom sich zu fcldt gelacht.

Mo. 54- Ungham, ist Hamm bei Düsseldorf. Bei
Crombach in seiner Chorographie heißt cs in Ungelammc. In
einer Urkunde Heinrichs VI. vom I. 1193. für die Kirche zu
Kaiserswerth bei Eamcy, Geschichte der Grasen von Ravensberg,
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Urk. N. 12. wird es Ungciichamm genannt. „ Dir Rechte

lind Gerichtsbarkeiten, in deren ruhigem Besitze die vorbesaglc

Kirche von den Zeiten unsrer Vorfahren Pipin, Karl, Arnold,

Heinrich, Lothar, Conrad, vorzüglich unseres Vaters des seli¬

gen Kaisers Friedrich her, in den Forsten Lintorf, Sarcn,

Grient, Ungenöhamm, Lo, Ueberangcr, Ccppen-

heim, Logtmer, Stocheim, Derendorf, Natingen,

Flingern gewesen ist, bestätigen wir der gesagten Kirche.--

Jetzt heißt cs ganz einfach Hamm. Den alten Namen Unghamm

oder Ungcnshamin kennen selbst die Einwohner nicht mehr. Wir

gaben uns alle Mühe, die alte Etimologie zu ermitteln, konn¬

ten aber nichts Sicheres anfsinden. Soll cs heißen Unter-

Hamm, was im hiesigen deutschen Dialektik Ungcrshamm

heißt? Oder will man es von dem alten Sächsischen Unhold

— zollfrei — ableitcn? Eine Schenkungsurkunde Karls IV.

v. Jahr 1557. hat: Uxsmtiis :>l) omni LtLUL'il, Ilngoito . . .
nullum teloninm vel Dngolcl. — Da Hamm fast am Rheine,

gerade gegen Neuß über liegt, so könnte diese Etimologie ei¬

nen Grad der Wahrscheinlichkeit erreichen. — Unter den Gü¬

tern, welche Pipin im Jahr 696 dem St. Trudo Kloster

schenkte, ist eine Vill», ezuue tlioitnr IIumm z dieses kann aber

nicht unser Hamm seyn. — Die älteste Glocke dieser Kirche

hat diese Inschrift: Maria heiß ich, Gott ficht mich.

Sank Blasius und Sant Cathariua lüden mich,anno 7I/L6//.

blro. 57. Diese Kapelle , welche nicht mehr vorhanden ist,

lag mitten auf dem Markte der Stadt Neuß. Sie hieß auch
csp. pnuperum cloricoriim.

bilro. 58. Die Nicolai-Kapelle war die Hofkapelle des

Erzbischofs von Köln. Sie lag auf der Stelle der jetzigen Stadi-

schule. Die Collation hatte der (^wllm-i,!» mus«,- «ccteN-'-.-

colon., und dieser Umstand macht cs wahrscheinlich, daß sie

ehedem eine jener Kapellen war, die den fränkischen Königen

zugleich als Staats-Archiv dienten.

Es ist ohne Zweifel die nämliche, von welcher in einer

Urkunde des Erzbischofs Anno li.vom Jahre 107-t in Kremerr

Erster Thejl. 15
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Sammlung die Nede ist. Lucerclos cleserviens euxells,

situ est juxtu 3oinurn nostrum i» opzriclo nuxiensi c^cunn

in lionore Del et lisutorunc IVlurtiruin sounnis etk'uulicon-

secraviinus, poterit in eucleni svlvu (czuue est eireu oppi-

cluni nuxie ) licite singulis inensilius z>luustrurn lignorum

ueeiz>ere.

Nro. 5g. iOustor cle tonte, und Nsuleirclien idulem
liest man auch bei Crombach, dessen Beschreibung des Neuster
Dekanats nach diesem Verzeichnisse eingerichtet zu seyu
scheint. Jener Fons ist Born bei Werden; daselbst liegt auch
ein Ncukirchcn.

Oujiellu fontis sagt das Alunuseripturn Lssenclienselluli-

inuri in Teschciimachcr, lüeelesiue zerope 3Vert>iin:»n, u>Vig-

gero nouo udliute ueOitieuri ineegtu et u Wigone sueeessoee

eontinuutu, cleniczue u keinero udsolutu, per llrunonem

^trepuin colonie»8. eonseerutu. uo eliristi c)5^. in clie INi-

lip^i et sueodi. lline forte clietu, czuocl Ions suli summ«

ejus ulturi forte souturit. Das nämliebc meldet McycrS
Verzeichniß, und die Geschichte der Rcichsprälatcn von Wei¬
den und H.'lmscädt. Essen 1810. S. 16-

Nro. üo. Die Pfarrkirche zu Ncukirchcn wurde 1063 ei»-

gewciht. VV'erimbortus nov«e sccilesiuv ziroge UVerOnniun

purocliiulis versus plugune uczuilonurern, nune Neulcirelien,

jeeit funcluiuentu, czuuni tunclein Oero/cddus udsoluit in lm-

norein s f,ueii regis Lrittunius, zier ^.nnonein ^regum co-

lon. leul. oet. »o io63 cleclieutu. innser idicl. Vgl. ülezer

eitut. S. 18.

Im Jahr 1103 wurden die Gcrccbtsainc dieser beiden Kapel¬
len näher bestimmt, so wie ihre Abhängigkeit von der Haupt-
kirchc zu Werden nochmals festgesetzt: Otto >Vertl>inensis eecue

nlidus, proeluinutionern eorum oinnibus lecit, z>roeurutio-

nein et clonum »lturis, ucl novuin eupeüurn, (Neukirchen)

^erclentlcinensis loci nullo inoclo pertinere cleders, secl

toturn ucl ^rinechule »Iturs st. I^cciclgeri clsstinuncluin esse,

Gi^cie lvgitiiuis tenizioridus li.^itisniu lieri: in eu^ellu stue

1,uciuv vvl sti Oleinentis non nisi urgente neeessitute bug-
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tiran^i lieentiam esse coaceclenllam. — Ouodus clerici»,
<^ui ^>ro adbutis ^redencla et clots seelesiue, a<1 easdem Mi¬
nistrant ca^ellas, eura, sine altaris dono et kannuo udi
adlras et voluerit et decano conveniens visum Luerit, n
princi^iali ecclesiae nostras Decano (Malt Merke, daß
hier der Erzbischof schreibt. Hier ist also der Domdechant ge¬
meint, und somit sein Archidiakonalrecht im Ncusser Dekanat
urkundlich gegründet) committatur, ordinavimus sexulturas
ibidem locus non bakeatur etc. Larrbsim conc. zzermau.
III. S. 756.

X.
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